273. 


Donnerſtag, den 21. November. 


Dad „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


anigerDampfboot 


1861. 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren, 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
4 4“ 
des, Danziger Dampfboots 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
Caſſel, Mittwoch, 20. Nov. 
Die Wahl der Wahlmänner hat unter Rechtsverwahrung 
betreffs der Verfaſſung von 1831 und des Wahlge⸗ 
ſetzes von 1849 ſtattgefundeu. Die ſeitherigen Wahl⸗ 
männer ſind wieder gewählt worden. 

Paris, Mittwoch 20. November, Nachmittags. 
Dem Vernehmen nach würde eine Entwaffnung nur 
in Folge einer Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und 
den Großmächten, welche gleicherweiſe gerüſtet ſind, 
ſtatt finden. 

— General Cialdini iſt hier eingetroffen. 


Paris, 19. November. 
Dem „Conſtitutionnel“ zufolge hat Graf Perſigny 
dem Kaiſer einen Vorſchlag vorgelegt, wonach das 
Heer auf den Friedensfuß mit Beibehaltung der 
Cadres zurückgeführt wird. Dem Vernehmen nach 
würde eine Entlaſſung von 82,000 Mann eintreten. 
Ferner ſpricht man von einer Herabſetzung des Dis⸗ 
conto und Aufhebung des Börſen⸗Eintrittsgeldes, jo 
wie Einführung einer Steuer auf Zündhölzer und 
Pianofortes. — Es iſt von einem Beſuche des Kaiſers 
bei der Königin von England die Rede. (H. N.) 


Rund ſch a u. 


Berlin, 20. Nov. Der dem Königl. Paare am 
Abende nach der Rückkehr von Breslau gebrachte große 
Zapfenſtreich von den Muſikcorps ſämmtlicher bier garni⸗ 
ſonirender Regimenter fand unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Wieprecht ſtatt. Die Muſiker 480 Mann 
kart und ein Tambourcorps von 100 Mann mar: 

irten vom Luſtgarten an bis zu dem Opernplatz, 
wo fie ein Quarrce bildeten, 500 Soldaten trugen 
zur Beleuchtung für die Spielleute Illuminationslam⸗ 
den an Hellebarden befeſtigt. Vor jedem Muſikcorps 
ſtand ein Kapellmeiſter und in der Mitte der Dirigent 
des Ganzen, Wieprecht, er ſowie die übrigen Diri⸗ 
genten bedienten ſich einer eigenthümlichen Art von 

aktirſtäben, an deren Spitze kleine Fackeln angebracht 
waren. Es wurden ein Präſentirmarſch, ferner 
Marſchkompoſitionen der Könige Friedrich II. und 
riedrich Wilhelm III. jo wie endlich der ruſſiſche 
hapfenſtreich mit dem Schlußgebet meiſterhaft ausge⸗ 
hrt. Das Ganze ſoll demnächſt bei einem Concert 
zum Beſten der Militärmuſiker-Wittwenkaſſe wieder: 
holt und dabei auch der Krönungsmarſch von Meyer: 
beer aufgeführt werden. 

— Se. Maj. der König wird ſich — dem Ver- 
nehmen nach — am 25. Nov. nach Stettin begeben 
und darauf mit den königlichen Prinzen der Einladung 
— Herzogs von Braunſchweig nach Schloß Blankenburg 

gen. 

2 Auf dem königl. Palais iſt ſeit der Rückkehr 
der Majeſtäten vom Schloſſe Sagan eine Fahne auf⸗ 
geſteckt. Wie man bört, ſoll dieſelbe während der 

nweſenheit der Majeſtäten immer vom Palais herab⸗ 
wehen. Eine gleiche Einrichtung iſt für das hieſige 
königliche Schloß getroffen, wo die Fahne ausgeſteckt 
werden ſoll, ſobald die Herrſchaften ſich im Schloſſe 
befinden. 

— Die Kronprinzeſſin iſt jetzt völlig wiederherge⸗ 
ſtellt und hat bereits eine Ausfahrt gemacht. Geſtern 
verweilte dieſelbe einige Zeit im königl. Palais. 
ee DH. der Großfürſt und die Frau 

rſtin Conſtantin von Rußland werden in 


nächſter Zeit anf der Rückreiſe von England nach 
St. Petersburg hier erwartet. 

— Der Minifter des Königl. Hauſes, Freiherr 
v. Schleinitz hat das Großkreuz des franzöſiſchen 
Ordens der Ehrenlegion erhalten. 

— In der heutigen Sitzung des Stadtſchwuraerichts, 
im Prozeſſe gegen Patzke und Genoſſen, wurde die Ver: 
nehmung der Angeklagten Köhler und Schmidt fortge⸗ 
ſetzt. Sie beobachteten wieder daſſelbe Verfahren; Köhler 
beſchuldigte Schmidt; er giebt die Unterſchlagungen von 
83 Thlr. 10 Sgr. bei Anfertigung der Schuß mannsröcke 
und von 20 Thlr. bei den Nachtwächterröcken zu, hält 
ſich jedoch der Fälſchungen nicht ſchuldig, indem er ſich 
ſtets darauf beruft, daß er dieſelben auf Befehl ſeines 
Vorgeſetzten vorgenommen habe, dem er bätte gehorchen 
müſſen. Bei der dem Polizei-Oberiten Patzke zur Laſt 
gelegten wiſſentlichen Atteſtirung einer unrichtigen Liqui⸗ 
dation über 33 Thlr. zur Vertheilung dieſer Summe als 
Gratification an die Schutzmannsſchneider, behauptet der 
Angeklagte Patzke, daß er von der Unrichtigkeit der 
Liquidation keine Kenntniß gehabt. Er weiſt darauf hin, 
daß er ſich nicht einer Zuchthausſtrafe von 10 Jahren 
ausſetzen werde, um den Schutzmännern wenige Groſchen 
zuzuwenden, während er berechtigt geweſen ſei, denſelben 
ſelbſtändig den 15fachen Betrag zuzuwenden; dazu hätte 
es einer unrichtigen Liquidation nicht bedurft. Schmidt 
verbleibt jedoch bei ſeiner früheren Ausſage, durch welche er 
Patzke beſchuldigt, daß derſelbe ihn ſogar angewieſen habe, 
die unrichtige Liquidation aufzuſtellen. — Das Verhör 
der Angeklagten wird heute beendet werden. 


— Zur Erleichterung im Reiſeverkehr zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen iſt unter den beiderſeitigen 
Regierungen vereinbart worden, daß gegenſeitig die 
Reiſenden des einen Staates auf Grund ihrer 
ordnungsmäßigen Päſſe im andern Staate zugelaſſen 
werden, ohne für dieſelben, wie dies früher in Oeſter⸗ 
reich der Fall war, ein geſandtſchaftliches Viſa zu 
erfordern, ſelbſt wenn die Reiſenden einen Ort, wo 
eine Geſandtſchaft des andern Staates ihren Sitz hat, 
auf der Reiſe berührt haben ſollten. 1 

Cöln, 19. Nov. Geſtern trafen Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der Großfürſt und die Frau Groß. 
fürſtin Konſtantin von Rußland hierſelbſt ein. Die 
hohen Reiſenden beſuchten heute Vormittags den Dom 
und ſetzten um 11%, Uhr die Reife nach Frankfurt 
a. M. weiter fort. 

Frankfurt ließ die Annahme des in dem Gut⸗ 
achten der techniſchen Kommiſſion über Einführung 
gleichen Maßes und Gewichtes in den deutſchen 
Bundesſtaaten empfohlenen Syſtems, ſo wie der 
Vorſchläge der Kommiſſion über die Ausführungs⸗ 
maßregeln anzeigen und feine Bereitwilligkeit erklären, 
hiernach die Einführung des neuen Maß- und Gewichts- 
ſyſtems einzuleiten, ſobald daſſelbe allſeitig angenommen 
oder doch gleichzeitig in den benachbarten Staaten 
in Ausführung gebracht würde. 

Wien, 15. Nov. Die Schlappen, welche noch 
bei jedem Zuſammenſtoß mit den Inſurgenten bis 
jetzt die reguläre türkiſche Armee davongetragen hat, 
haben, wie man hört, in Konſtantinopel zu allerlei 
Vermuthungen Anlaß gegeben, jo daß die hohe Pforte 
es für nöthig erachtet haben ſoll, eine Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion nach dem Kriegsſchauplatze abzuordnen, 
um an Ort und Stelle Erhebungen über die bis jetzt 
beliebte Kriegsführung, den Zuſtand und die Ver⸗ 
pflegung der unter Omer Paſcha ſtehenden Armee 
anzustellen. Ob der letztere außer dem Feldherrn⸗ 
talent, wie man glaubt, ſonſt noch etwas mit dem 
felgen Wallenſtein gemein haben dürfte, würde dem 
mit Nächſtem in der Herzegowina erſcheinenden türkiſchen 
Queſtenberg aufzufinden überlaſſen bleiben. 

16. Novbr. In Dalmatien wird ein 
Beobachtungs-⸗Corps errichtet, welches aus den dritten 
Bataillons der in Ober⸗Oeſterreich, Steiermark, Mähren 


und Böhmen ſtationirten Regimenter zuſammengeſetzt 
werden ſoll. Die Grenze gegen Montenegro wird 
ſtark beſetzt. — Geſtern hatte eine Deputation des 
Bankdirectoriums eine Audienz beim Finanzminiſter, 
um die Bewilligung zum Verkaufe der bei der Bank 
verpfändeten 123 Millionen Looſe des 1860er Ans 
lehens zu erhalten Hr. v. Plener hat indeſſen ableh⸗ 
nend geantwortet, da er ſeinen urſprünglichen Plan 
keineswegs aufzugeben Willens iſt, der darauf hin⸗ 
ausgeht, daß die Schuld der 99 Millionen, für 
welche die 123 Millionen Looſe als Deckung gegeben 
find, der anderen Staatsſchuld an die Bank zugeſchr ie⸗ 
ben und der Finanzverwaltung ſelbſt die Verfügung 
über das Depot überlaſſen werde. 


Turin, 16. Nov. Der König iſt früher als 
man erwartete, von Ancona wieder hier eingetroffen. 
Ju Bologna war er auf der Hinreiſe fehr kalt 
empfangen worden, zum erſtenmal bildeten dort nicht 
Nationalgarden, ſondern Gensdarmen Spalier — man 
iſt in Bologna ſeit den letzten Brotunruhen unzufrieden 
mit dem Miniſterium —; der König ſtieg daher bei 
der Heimreiſe in Bologua gar nicht aus dem Waggon. 

— Von ganz zuverläſſiger Seite erfahren wir aus 
Rom, daß der Geſundheitszuſtand des Papſtes mit 
jedem Tage bedenklicher wird. 

Paris, 16. Nov. Die telegraphiſch erwähnte 
Denkſchrift des zum Finanzminiſter ernannten Herrn 
Fould enthält eine Darſtellung der Geſetzgebung, 
Verwaltung und Lage der Finanzen in Frankreich 
während der Regierung Napoleon's III. Wir ent⸗ 
nehmen derſelben nachſtehende Bemerkungen: 

„Als nach der Revolution von 1830 die parlamen⸗ 
tariſche Gewalt einen ungeheuren Zuwachs erhielt, kamen 
bald neue Anſprüche zum Vorſchein. Sie verriethen ſich 
durch Zerſplitterung der verſchiedenen Budgets in eine 
erhebliche Anzahl von Kapiteln und durch eine in das 
Budgetgeſetz eingetragene Namhaftmachung derjenigen von 
dieſen Kapiteln, auf welche die Regierung während der 
Zwiſchenzeit zwiſchen den Seſſionen berechtigt war, Kre⸗ 
dite zu eröffnen. Dieſe Vorſicht war unnüß, denn dieſe 
Liſte umfaßte in Folge des fortwährenden Kampfes der 
Miniſter gegen die Finanz⸗Kommiſſionen zuletzt über 
75 Kapitel. Die Rednerbühne und dann die Preſſe machten 
von dieſen Debatten großen Lärm. Sie griffen die Finanz⸗ 
Verwaltung lebhaft an und machten ſie in der öffentlichen 
Meinung verdächtig. Die Finanzreform wurde bei den 
Wahlen eine Waffe gegen die Regierung. Die beklagens⸗ 
werthen Folgen dieſer parlamentariſchen Kämpfe dienten 
denjenigen, die denſelben gefolgt waren, zur Lehre, und 
es unterlag keinem Zweifel, daß hier eine Klippe verbor- 
gen ſei, die eine neue Regierung ſorglich zu meiden habe. 
Dieſe Anſicht wurde durch die im Jahre 1852 vom gejep- 
Fee Körper gemachten Verſuche, die im Berichte der 
Budget⸗Kommiſſion bervortraten, noch verſtärkt. Daher 
beauſpruchte der Kaiſer außer gewiſſen, den neuen Ge⸗ 
ſchicken Frankreichs entſprechenden Prärogativen, unter 
den in die Verfaſſung vom 14. Januar 1852 einzufüh⸗ 
renden Veränderungen in erſter Reihe eine Reform im 
Finanzſyſtem des Landes. Er wollte nicht blos das, was 
der Gewalt nach und nach in der Budget⸗Votirung ent: 
riſſen worden, zurückerlangen, ſondern behielt ſich auch 
die Initiative bei Unternehmungen zum allgemeinen Beſten 
vor. So machten Ew. Majeſtät den unfruchtbaren De⸗ 
batten und den nachtheiligen Verſchleppungen, befonders 
bei Gelegenheit der Eiſenbahnlinien und der ins Einzelne 
G Bedingungen bei deren Betriebe, ein Ende. 

hne Zweifel erinnert der Kaiſer ſich noch des Umſtan⸗ 
des, daß die Einmiſchung der Kammern in die Verwaltung 
daran Schuld war, daß unſer Land in Ausführung der 
großen Verkehrswege hinter anderen Ländern zurückſtand. 
In der That wurden die von der Regierung 1 
Geſetz Entwürfe bald in Folge der Uneinigkeit über die 
Richtung, bald in Folge der Konzeſſions Bedingungen 
verworfen. Einige wollten die Ausführung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften übertragen, Andere nahmen dieſelbe 
für den Staat in Anſpruch, und zwiſchen dieſen beiden 
Syſtemen wurde das allgemeine Beſte fait immer in 


Schatten geftellt. Der Entwurf zu dem Senatsbeſchluſſe 
vom 25. Dezember 1852 bezweckte daher, daß alle gemein. 
nützigen Arbeiten, beſonders die in den Geſetzen vom 
3. Mai 1841 und 21. April 1832 namhaft gemachten, 


durch Kaiſerliche Dekrete befohlen und bevollmächtigt wer⸗ 


den ſollten, ingleichen alle Unternehmungen zum allge⸗ 
meinen Beſten. 


Arbeiten nöthigen Kredite ſollten gemäß den für die außer⸗ 


ordentlichen Kredite vorgeſchriebenen Regeln 5 und 
i 


dem geſetzgebenden Körper in der nächſten Seſſion vor⸗ 


gelegt werden. Der Senat nahm in dieſem Entwurfe 


eine Abänderung vor. Die Befähigung, Kredite durch 


Dekrete zu eröffnen, wurde auf die für Rechnung des 
Staates ausgeführten Arbeiten beſchränkt, und wenn ee 
oder 


Arbeiten oder Unternehmungen Unterſtützungen 
Verpflichtungen von Seiten des Schatzes bedingten, ſo 
ſollte der Kredit nicht anders, als durch ein vor 
Beginn der Ausführung gegebenes Geſetz bewilligt werden. 
In Betreff des Budgets beſtimmte Art. 12 deſſelbeu 
Senatsbeſchluſſes, daß daſſelbe dem geſetzgebenden Körper 
mit ſeinen Verwaltungsabtheilungen bei Kapitel und 
Artikel vorgelegt, aber nach Miniſterien votirt werden 
ſolle. Die kapitelweiſe Repartirung des für jedes einzelne 
Miniſterium bewilligten Kredits ſollte durch ein im 
Staatsrathe gegebenes kaiſerliches Dekret angeordnet 
werden. Endlich erhielt durch den nämlichen Art. 12 
die Regierung die Vollmacht, mittelſt kaiſerlicher Dekrete, 
die unter der nämlichen Form erfolgen müßten, Ueber⸗ 
tragungen der Gelder von einem Kapitel auf ein anderes 
vornehmen zu dürfen. Um zu verhüten, daß zu Ergän⸗ 
ungs⸗Krediten gegriffen werde, ertheilte der Senat der 
Regler dieſe neue Hülfsquelle, um Eventualitäten zu 
begegnen. „Die gegen die Verwaltung unſerer Finanzen 
erhobenen Beſchwerden und die Erfahrung der letzten 
Jahre Swe an meiner Anſchauungsweiſe nichts geän⸗ 
dert. Im Jahre 1852 wünſchte ich gerade ſo wie heute 
die Abſchaffung der Ertraordinair- und Supplementair. 
Kredite ohne Votum der geſetzgebenden Gewalten.“ 
„Die Verfaſſung hat das Steuerbewilligungsrecht dem 
eſetzgebenden Körper zugeſprochen; aber dies Recht würde 
aſt illuſoriſch ſein, wenn die Dinge ſo blieben wie ſie 


jetzt ſind. In der That, was iſt eine Kontrole über 


eine Ausgabe, die erſt 18 Monate nachher geübt wird? 


und auf wen ſoll ſie ſich richten, wenn nicht auf das 


Staatsoberhaupt, da die Miniſter nur ihm allein ver⸗ 


antwortlich ſind? Würde man übrigens nicht ſogar den 


Nutzen der Budgetberathung im Staatsrath und im 
eſetzgebenden Körper in Zweifel ziehen können, wenn 
en zugeſtandenen oder abgezwungenen Reductionen zum 
Trotz, die Regierung nach der Seſſion die Ausgaben in 
Er Art vermehren kann?“ „Beim Studium der 
inanzfrage iſt leicht vorauszufehen, daß, wenn kein 


Syfſtemwechſel erfolgt, wir uns bald vor ſehr ſchweren 
Verwickelungen befinden werden. Die acht von 1851—58 
verfloſſenen Jahre haben im Ganzen 2400 a 
tejer 
Summe 400 Millionen für die drei letzten Jahre 1859, 
1860 und 1861 hinzu, ſo ſieht man, wie die öffentliche 
Schuld und die ungedeckten Poſten des Staatsſchatzes 
eſtiegen ſind. Das wahre Mittel, dieſe Kriſis zu be⸗ 
ken. iſt, raſch und entſchieden zu handeln und die 
Quelle des Uebels durch Unterdrückung der Supplementair⸗ 
Wenn der 


außerordentliche Kredite eröffnet. Fügt man 


und Extraordinair⸗Kredite zu ſchließen. We 
Kaiſer dem geſetzgebenden Körper ſeine unbeſtreitbarſten 


Attribute wieder ertheilte, ſo würde er denſelben mit 
kas Regierung ſolidariſch machen; er würde als Be⸗ 
ohnung für dieſe Konzeſſion ein Budget erlangen, in 
welchem die Bewilligungen mehr im Verhältniſſe zu den 


wirklichen Bedürfniſſen ſtänden.“ 


London, 17. Nov. Die Mehrzahl der heuti⸗ 
gen Blätter verhält ſich noch immer ſkeptiſch zu den 
guten Vorſätzen Napoleons III. und ihre Leitartikel 
beſtehen daher halb aus Complimenten, halb aus 


Sarkasmen. Eine Ausnahme machen einerſeits „Poſt“ 


und „Star“ die durch roſenfarbene Brillen gucken, 
und andererſeits der „Advertiſer“, der ganz ſchwarz 
ſieht. Aus M. Fould's Expoſe — bemerkt der 
„Advertiſer“ — erſieht man klar, daß Louis Napo⸗ 
leon ſich anfangs weigerte den Rathſchlägen des er⸗ 


fahrenen Finanzmannes in Bezug auf die zu opfernde 


Gewalt Gehör zu geben, und daß er ſich erſt dazu 
entſchloß als er ihn unerbittlich fand. Von dem 
Augenblicke an wurde Mr. Fould Herr der Lage. 
M. Fould iſt für den Augenblick der Staat. Die 
Frage iſt jedoch, wird Louis Napoleon ihm Wort 
halten, wenn er ſich ſeines Talents bedient hat, um 
aus der jetzigen Verlegenheit berauszukommen? Wir 
glauben, er würde in dem Fall ihn morgen wieder 
unter einem oder dem andern Vorwande entlaſſen. 
M. Fould wird jedoch die übernommene Aufgabe 
nimmer vollbringen. Man verſichert uns aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß der Ausfall in den Finanzen 
nicht 40, ſondern 60 Mill. Sterling macht. Die 
Katastrophe läßt ſich verſchieben, aber der Bankerott 
Frankreichs iſt ſo gewiß wie irgend ein Ereigniß, das 
ſich nur eben noch nicht begeben hat. Im Februar 
oder März wird Louis Napoleon eine Anleihe ver⸗ 
langen und erlangen, und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
mit einem Theil des Geldes irgend einen neuen Krieg 
beginnen, um, wie er hofft, durch friſche Gloire und 
neue Annexionen das verlorene Präſtigium in den 
Augen der Franzoſen, zurück zu erobern. Schon aus 
Verzweiflung muß er im Frühſahr etwas unternehmen. 
Es gilt daher auf der Hut zu ſein. — Das Wochen- 
blatt „The Economiſt“ drückt ſich weniger ungezwun⸗ 
gen aus, ift aber am Ende nicht viel fanguinifcher. 


Die zu dieſen a und 


hatten. 
deur für dieſe kühne Rettung! 


„Chronicle“ und „Daily Telegraph“ nähern ſich in 
ihrem Urtheil dem „ iſer.“ 

Warſchau, 15. Nov. Viel Aufſehen macht 
die heute Nacht erfolgte Verhaftung des Kanonikus 
v. Bialobrzeski, welcher nach dem Tode des Erzbiſchofs 
Fijaltowski, zum Adminiſtrator der Warſchaner Diöcefe 
ernannt worden iſt und die Schließung der Kirchen 
anbefohlen hat. Der Prälat wurde nach der Citadelle 
gebracht. Die Regierung muß ihre wichtigen Abſichten 
haben, weshalb ſie die Spitzen der Geiſtlichkeit der 
chriſtlichen und jüdiſchen Confeſſionen verhaften läßt. 
— Seit heute früh fahndet die Polizei mit verdoppelter 
Strenge auf die Schnurröcke (Czamarki). Sie knöpft 
den Vorübergehenden die Ueberröcke auf, und falls ſie 
unter denſelben jene bei uns ſeit Jahren übliche Tracht 
bemerkt, werden die Betreffenden auf 24 Stunden 
nach der Polizei gebracht, wo Soldaten ihnen die 
Schnüre von den Röcken abtrennen. — Als Beweis, 
daß der Belagerungszuſtand mit aller Strenge hier 
gehandhabt wird, kann auch die dieſer Tage ſtattge⸗ 
habte Verhaftung von 10 —12jährigen Gaſſenbuben 
dienen, welche blos aus dem Grunde, weil ſie ſich 
auf der Straße zu pfeifen beigehen ließen, eingeſperrt 
wurden. Man will behaupten, daß der betreffende 
Conſtabler für jede arretirte Perſon eine Gratification 
von 10 Kop. Silber (etwa 3 Sgr.) erhält (2). — 
Vom Markgrafen v. Wielopolski ſind noch keine be⸗ 
ſtimmten Nachrichten eingetroffen. Zwar ſoll er an 
ſeine Gemahlin von St. Petersburg aus telegraphirt 
und ihr, wie man ſagt, gemeldet haben, daß er im 
Winterpalais des Kaiſers wohne und von Sr. Maj. 
aufs wohlwollendſte empfangen worden ſei; etwas 
Genaues über ſeine politiſche Stellung konnte man 
jedoch bis heute nicht erfahren. Es verlauten Gerüchte, 
daß er das Portefeuille des Staatsminiſters für 
Polen, Herrn v. Tymowski, übernehmen ſolle und 
fortan in St. Petersburg wohnen werde. Dies 
ſcheint jedoch nicht wahrſcheinlich und vielmehr nur 
der Ausdruck der Wünſche der hieſigen ruſſiſchen 
Beamtenwelt zu fein, 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 21. November. 


— Heute vor einem Jahre wurde der Conſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Bresler ſeiner Familie und ſeiner Gemeinde 
plötzlich durch den Tod entriſſen. Das entflohene Jahr 
hat uns nur deutlicher erkennen laſſen, welch einen Ver⸗ 
luſt — durch den Tod des ausgezeichneten Mannes 
erlitten. och iſt ſeine Stelle unbeſetzt, und wie es 
ſcheint, wird fie im Laufe dieſes auch nicht beſetzt wer⸗ 
den. Welchen dringenderen Wunſch könnte heute die 
verwaiſte Gemeinde haben, als daß ſie einen Nachfolger 
des theuren Heimgegangenen erhalten möge, der fähig 
iſt, in ſeinem Geiſte fortzuwirken. 

Herr Dr. Strehlke hielt geſtern ſeine zweite 
äfthetiſche Vorleſung, welche von einem eleganten 
Publikum zahlreich beſucht war. 

— Es iſt der allgemein anerkannten Umſicht und 
Energie des Herrn Polizeirath Hübler gelungen, den 
Thäter des Einbruchs in dem Baer Auerbach 'ſchen 
Kleiderladen zu ermitteln. Selten iſt wohl ein gewalt⸗ 
ſamer Diebſtahl mit ſolcher Frechheit begangen wor⸗ 
den, da derſelbe in der ſehr belebten Breitgaſſe in der 
frühen Abendſtunde zwiſchen 6—7 Uhr durch Abdrehen 
des Vorlegeſchloſſes und Abſprengen des Thürſchloſſes 
verübt wurde. Der Werth der entwendeten Kleidungs⸗ 
ſtücke beträgt ca. 190 Thaler. Es ſind nun geſtern früh 
6 Uhr bei einer Reviſion der Wohnung des berüchtigten 
Obſervaten Claaſſen in der großen Nonnengaſſe eine 
neue Weſte und ein neues Paar Beinkleider gefunden 
worden, worin noch der Stempel des Kleiderhändlers 
Auerbach ſich befand. Außerdem ſind noch mehrere 
Regenſchirme, namentlich ein ſehr feiner grünſeidener, 
an deſſen Knopfe ſich eine weiße Platte befindet, und ein 
neuer fein brauner Ueberzieher von Chincilla mit roth⸗ 
ſeidenem Aermelfutter in Beſchlag genommen, deſſen Eigen⸗ 
thümer noch nicht ermittelt ſind. Claaſſen iſt ein ſehr 
gefährlicher Menſch, der erſt im Monat Auguſt nach einer 
5jährigen Zuchthausſtrafe wegen ſchweren Diebſtahls aus 
der Strafanſtalt zu Mewe entlaffen worden iſt. Leider 
wurde derſelbe bei der Reviſion um 6 Uhr Morgens 
nicht mehr zu Hauſe gefunden und muß jetzt erſt aufge⸗ 
ſucht oder ſteckbrieflich verfolgt werden. 

Neufahrwaſſer, 21. Novbr. Der J. W. 
Klawitterſchen Rhederei gehörende Schrauben⸗Dampfer 
„Ida“, der vor einigen Tagen in See ging, iſt geſtern 
Nachmittag in den hieſigen Hafen zurückgekehrt, hat 
ſehr ſchweres Wetter gehabt, die Segel verloren und iſt das 
Großluck durch Sturzſee eingeſchlagen. Capt. Hammer 
ſoll ſelbſt am Kopfe beſchädigt ſein. 

Pillau, 19. Nov. Trotz des großen Sturmes, der 
ſich am 16. erhoben hatte, wagten zwei Fiſcher aus dem 
egenüber liegenden Kahlholz, von hier aus nach ihrer 
Lelmath zurückzukehren und verſuchten es ſogar, das 
Segel beizufepen. Sofort kenterte das Boot und trieb 
mit ungeheurer Schnelligkeit ins hohe Waſſer hinaus. 
Kaum hatte der Lootſenkommandeur Korſch Nachricht von 
dieſem Unglück erhalten, als er ſofort in einem Boote 
mit 6 Lootſen ins Haff ging, um die Leute aufzusuchen. 
Und wirklich gelang es dieſen, das 3 boot bei 
Kamſtigal zu finden und die beiden Fiſcher noch zu retten, 
die ſich bis dahin am Rande des Bootes feſtgeklammert 
Dank den braven Lootſen und ihrem Comman⸗ 


Königsberg, 20. Nov. Das ſtatiſtiſche Reſultgt 
der hieſigen Urwahlen ſtellt ſich, wie fo i 
Candidaten der Fortſchrittspartei 197, der 
75, der conſervativen 8. Unter den nee 
von keiner Partei aufgeſtellt 7, von conſervativen 
und conſtitutionellen 12, von der conſervativen 
Fortſchrittspartei 4, von der letztern und der eonſtituti 
29, von allen drei Parteien 7, in Summa 340 — unge 
rechnet die Wahlmänner der drei Militairbezirke. 

Pillau. In hieſiger Stadt, jowie in Fiſchhauſen 


hat die deutſche Fortſchritts partei einen glänzenden, Sieg 


errungen, 

— In Gumbinnen find 26 von der Fortſchritts“ 
partei und 3 von der conſervativen Partei gewählt. 

— In Inſterburg gehören von 41 gewählten 
Wahlmännern 20 der Fortſchrittspartei, 16 der conſtitu⸗ 
tionellen und 1 der conſervativen Partei an; 4 find 
ſchwankend. 

— In Landsberg gehören ſämmtliche 8 Gewählte 
der liberalen Partei au. 

— Die Wahlen in Biſchofsburg ſind im Sinne 
der Fortſchrittspartei ausgefallen. 

— Sensburg hat 10 Wahlmänner gewählt, davon 
ſind 9 entſchieden liberal, 1 conſervativ. 


Stettin, 20. Nov. Die Wahlen in unſerer Stadt 
ſowie in Treptow, Udermünde, Cammin, Wollin, Grei⸗ 
fenberg, Gollnow, Dramburg, Colberg und Schwedt ſind 
entſchieden liberal ausgefallen. 

—  —— 


Namen⸗Verzeichniß 
der in den Wahlorten des Danziger Landkreiſes 
am 19. November 1861 
gewählten Wahlmänner. 


Strohdeich: Die Holzeapt. Höpfner und Körber, 
Gaſtwirth Sartorius, Schloſſermſtr. Merten. 

Weichſelmünde: Fr. Mierau, Aug. Schulz, 
Lehrer Pfahl, Julius Schwartz (Holm). 

Heubude: Hofbeſ. R. Schindler, Schulz, P. Baſch, 
Gaſtw. Specht, v. Bargen (Sandweg). 

Oliva: Pfarrer Sadowski, Rentier Saltzmann, 
Dr. Fromm, Müllermſtr. Czachowski, C. Maſchke, Hptm. 
Schondorff, J. v. d. Linde, Oberförſter Schultze, Piſtorius 
(Bröſen), Kumm, Zimmermann, Prochnow (Pelonken), 
Arnold (Weißhof), Hildebrandt (Schwabenthal). 

Pietzken dorf: Geh. Reg.⸗Rath Maquet 
E. Maquet (Nenkau), Karkutſch. 
os 3 R. Kutzbach, Wicht, Sierke (Allee), v. Roy, 

aus. 

Schellingsfelde: J. G. Krickner, M. Kunikowski, 


C. Weith. 
E. Kohl, D. Retzlaff, J. Frommann. 


und 


Ohra: 
A. Grentz, P. Balan, W. Muſſigmann, G. Brohmer, 
F. G. Thurau. 

Obra- Niederfeld: Schulze E. Waage, Eigenth. 

. Voß. 


J. F. Voß 
A. Grundt, A. M. Wannow, 


Guteherberge: 
Conrad, G. Koſelowski. 

Prauſt: Eigenth. Single, Bäckermſtr. Witte, Tiſch⸗ 
lermſtr. Grünberg, Hofbeſ. Wendt und Schlenther. 

Suckezyn: Rittergutsbeſ. v. Tiedemann (Ruſſoczyn), 
Gutsb. Hepner (Schwintſch), Hofb. Mierau (Zipplau), 
Rehfuß und L. Kuhnke (Gr. Suck.), Borchard (Kladau.) 
Langenau: J. Barenbruch, B. Bartſch, R. Liedtke, 
G. Schwarz. 

Hohenstein: Rittergutsbeſ. v. Frantzius (Uhlkau) 
C. Pohl (Schweitzerhoff), Ingenieur Fegebeutel. 

Kobling: Gaſtw. Runde, Hofb. C. Milbrod (Kohling), 
C. Ortmann, Ed. Wannow (Gütland), Pfarrer Gottgetreu, 
Hofb. Fr. Dähnke (Rambeltſch.) 

Schönwarling: M. Schwarzkopff, A. Mierau 
(Schönwarling), Lehrer Kabiſch und Hofbeſ. A. Ohl 
(Roſenberg). 

Mühlbanz: Hofbeſ. A. Laskowski, L. Janowski, 
L. Bahrendt, J. Knoph, Lieut. Miſch, 1 Kraske. 

Stüblau: Deichhauptmann Weſſel, Ed. Weſſel, 
Carl Weſſel, Neumann (Stüblau), Froſt (Woſſitz), Sol 
Mey (Gemlitz.) 

Oſterwick: Hofb. A. Flockenhagen, F. R. Arnold, 
8 Philipſen (Oſterwick), G. Mix (Kriefkohl,) Aug. Prohl l. 
(Zugdam.) 

Mönchengrebin: Lieut. Schmidts (Herrengrebin), 
Hofb. Kreſin (Mönchengrebin), Vollbrecht (Roſtau.) 

Gr. Zünder: Hofbeſ. Herm. Weſſel, J. G. Kling, 
J. F. Doerkſen (Gr. Zünder), S. D. Klatt, H. Kling, 
Littkemann (Letzkau.) 

Kl. Zünder: Hofbeſ. C. Rexin, Jac. Claaſſen, 
W. Schubert. 

Schönau; Dorfſchulz Schultz, G. Lebbe (Trutenau) 
C. Kiep (Schönau.) Gortſetzung folgt.) 


Die Schulreform 


ſteht, ſie will nicht vorwärts. Warum? Verdrängen die 
Wahlen alles Andere? Sind die Reformer müde ger 
worden? Allerdings tritt vor den Wahlen alles Andere 
in den Hintergrund, aber doch nur bis fie vorüber. 
Allein auch lange vor den Wahlen ſtockte die Reform 
ſchon, und fie wird auch nach denſelben nicht in Fluß 
kommen, denn die Reformer find in der That müde ger 
worden. Oder ſind ſie's nicht? Warum geht's denn 
nicht vorwärts? Es ſind zu viele und zu große 
rigkeiten im Wege, die als ſolche erſt recht erkannt wor“ 
den, je tiefer man in die Sache eingedrungen. Da i 
zuerſt die Fixation, zweitens die Gehaltsverbeſſerung, die 
mit der Reform identiſch geworden und deren Identität 
man auch gerecht werden will, und drittens die Beſcha 
fung von Lokalitäten für Aklaſſige Schulen. Nicht wahr, 
in dieſen drei Stücken werden wohl die Hauptſchwierig 
keiten befaſſet ſein? Aber alle dieſe Dinge Be 
den zu einer einzigen und alleinigen Schwierigkeit DE, 
durch, daß man die gleichzeitig, auf einmal ins We 


—.— will. Allmäblig, Eins nach dem Andern und 
gelegentlich ausgeführt, könnten fie ſchon längſt fertig fein. 
zei J. Wie aft iets ſchon geſagt worden, vor Allen Dingen 
dh ation nöthig, dann könne man die Schulen, 75 
W. zu thun, in einander ſchieben und combiniren. 

drum nun fixirt man nicht? Fürs Erſte iſt noch keine 


Zulage, keine Gehaltsverbeſſerung nöthig; als erſter 


chritt genügt Vorbeugung der Gehaltsverſchlechterung 
mittelſt Slration. Bei Meder Vacanz iſt daran n 
orden fie zu benutzen zur Fixation, wenn die Stelle 
dan unfirirte war, oder die Schule, wenn es eine ein- 
(ige war, mit einer andern paſſend zu vereinigen. 


o hätte man allmählig und gelegentlich ſchon ein gut 


Stüd weiter fein können, als man jetzt ift. Aber Nie⸗ 
dane hat darauf gehört. Nun ſteht man vor den ge. 
Schwierigkeiten, die alle auf einmal beſeitigt 
u ſollen, und kann ihrer nicht Herr werden. Die 
erabſäumung der vetgeitigen Benußung der Gelegen- 
a und des allmähligen Vorgehens hat Danzig es zu 
anten, daß es für vieles Geld eine neue Schule hat er · 
richten müſſen. Dies kann nicht oft genug vorgehalten 
erden, damit Schaden klug mache. Iſt es unwiderleg⸗ 
ich richtig, daß allgemeine Fixation der erſte Reform- 
Heu ſein müſſe, nun ſo möge das alte Jahr nicht zu 
"de gehen, ohne daß dieſer erſte Schritt gethan worden. 
man, was hat die Stadt davon, wenn ſie alle 
Sehrer firirt! — fo iſt zu antworten: Was will fie denn 
davon Haben? Will fie mit der Firation ein Geſchäft 
n: Sie hat das davon daß fie gerecht und human 
rüber Jangjähriger, treuer, erfolgreicher Dienſte iſt 
und die nothwendigſte That zur Reform vollbringt. it 
es wohl erhört, daß einige Schulen fixirt ſind, einige 
nicht, giebt es wobl noch eine zweite Stadt mit dieſer 
Nißeinrichtung? Wenn die Stadikaſſe das Schulgeld 
einnimmt, was jetzt die Lehrer beziehen, wenn jene dieſen 
ann feſtes Gehalt auszahlt, wo kann ſie denn Schaden 
aben? Und wenn die Schulkinder die Schulen wechſeln, 
as Schulgeld fließt ja doch immer in die Stadtkaſſe, 
io daß die Geſammteinnahme an Schulgeld der Ge⸗ 
ammtausgabe an Lehrergehältern ja gleich kommen muß. 
Und ſollte ein Deficit eintreten, obgleich nicht einzuſehen, 
wie, wenn die Sache gehörig gehandhabt wird, jo wird 
es doch auf ein paar Hundert Thaler nicht ankommen. 
Es muß dann aber kein Lehrer mehr Schulgeld beziehen, 
auch die an Frei- und Armenſchulen nicht. Für die Ver⸗ 
zünſtigung, einige Geldſchüler haben zu dürfen, müſſen 
e entſchaͤbigt werden und die Geldſchüler müſſen in 
Geldſchulen gehen. Dieſes muß gleichzeitig mit der all⸗ 
gemeinen Fixation geſchehen, alles nach dem Vorgange 
von St. Peter, indem man den gegenwärtigen Stellen⸗ 
inhabern ein ihrer bisherigen Einnahme gleiches Firum 
ubihigt. 
: Mie firiren wir die Lehrer, ſo werden ſie ihre 
Klaſſen nicht mehr ſo vollpfropfen und nicht ſo treu 
arbeiten; das ſind auch Gründe, die die Fixationsfeind⸗ 
lichen anzuführen pflegen. Wir meinen, der leidigen 
Vollpfropfung ſoll eben ein Ende gemacht werden, damit 
ein wirkliches Unterrichten, ſtatt des blos ſchulehaltenden 
Maſſenunterrichts, ſtattfinden könne. Wir meinen, eine 
Vermehrung von Schulklaſſen hat ſich als eine unab⸗ 
weisliche — herausgeſtellt. Wie in aller 
Welt, will man die denn ohne Fixation bewirken? Etwa 
auf Koſten der bisherigen Einnahme bereits vorhandener 
Schulen? Man wird dieſen doch nicht ihre Einnahme 
ſchmälern wollen, während man andere Schulſtellen dur 
namhafte Zulagen verbeſſert;? Soll alſo das no 
längere Hinhalten aufhören, ſoll endlich einmal irgend 
ein Anfang mit den Reformen gemacht und die Einnahme 
der vorhandenen Schulſtellen nicht geſchädigt werden, ſo 
ift und bleibt die Fixation der erſte unerläßliche Schritt; 
auch ſchon deßwegen, weil ſchon einige Schulen firirt 
find, iſt es nicht mehr als recht und billig, alle zu firiren. 
Es ſoll Lehrer geben, die den Fixirungsſeindlichen bei · 
stimmen. Wir fragen dieſe Lehrer, ob fie auch dann 
Unfirirt bleiben wollen, wenn immer mehr Schulen, 
reſp. Claſſen errichtet werden, was ganz unfehlbar ge⸗ 
ſchieht, Dann hat das Vollpfropfen ein Ende, dann 
vertheilt ſich die Schuljugend auf mehrere Schulen. 
ollen ſie dann doch noch auf Schulgeld geſtellt bleiben? 
Wäre denn nun die Fixation ins Leben getreten 
— einige Zeit im Gange, damit man die Folgen ſähe, 
sn es ſtellte ſich die Nothwendigkeit mehrerer Klaſſen 
— ſo würden wir auch an dieſe Arbeit gehen. 
twas Geld, nicht wahr? hat man doch die Abſicht zur 
eform zu bewilligen. Auf anderm Wege würden wir 
ha veſchaffen. Es iſt längſt gejagt worden, warum 
2 en, da Alles theurer geworden, die Lehrer nicht mit 
Sch Schulgelde aufſchlagen dürfen; ſchlägt doch ihr 
chuhſter, ihr Schneider, ja ihr Holzhauer auf. Nun 
daſſelbe gilt, wenn nicht mehr die Lehrer, ſondern die 
Stadtkasse das Schulgeld einzieht. Werden die Einrich- 
tungen verbeſſert und koſten mehr, jo wird auch beſſer 
und mehr gelehrt und gelernt; und das Schulgeld kann 
3 erhöht werden; wieder wie bei St. Peter. 
twas Geld bewilligt, etwas durchs erhöhte Schulgeld 
gewonnen — und es werden Mittel da ſein zur Anlage 
von Claſſen auch zur Beſſerſtellung der Lehrer, wo eine 
ſolche nach Verhältniß der Einnahme ihren bereits 
8 ſituirten Collegen geboten. 

o würden wir mit Punkt 2, mit der Gehalts- 
eifriaſſerung fertig zu werden ſuchen. Was das weniger 
blosde. Arbeiten unter Fixation betrifft, ſo wollen wir 
net fragen, ob das eine Erfahrung ſei, an andern 
Ps rten Beamten oder an firirten Lehrern gemacht, und 

es dagegen keine Mittel giebt? 
day olten wir aber Lokale zu Aklaſſigen Schulen haben, 
ker er ausmiethen, die dadurch im Einkommen verſchlech⸗ 
der würden, fo scheiterte Alles an dieſem dritten Punkt 

Lokalitäten. Nein, ſo machten wir es nicht. Wir 
0 ten es jo wie Elbing. Z. B.: Anf dem Petrikirch⸗ 
— ſind 3 Schulen mit 5 Klaſſen, daraus machten wir 
— en — 4 Klaſſen, indem wir die Mäd⸗ 
Hoſe ehr — wobbänfengefie neben dem Artus⸗ 
rchhafe ‚und die Knaben von da nach dem Petrie 

Auf dem St. Bartholomäi-Kirchhofe find zwei 


werden 


haftem Alter und außerſt launiſchem Charalter iſt, iſt 


daß 


erwidert Jener, „das leere Nachſehen und Sie, Herr, Sie 


cher Schrecken, Angſt, Schreien und Zeter. Der 
Hausvater jedoch verliert die Geiſtesgegenwart nicht er 
ſtürzt, den eben erfaßten Suppenlöffel von ſich werfend, 
in die Küche und kommt noch zu rechter Zeit, um 
einen ſtattlichen Rehbock, der eben anſetzt, durchs Feuſter 
wieder zu entwiſchen, bei einem Hinterbeine zu ergreifen. 
Durch den gewaltigen Ruck zu Boden geworfen, aber 
die ſeltene Beute krampfhaft feſt haltend, beginnt jetzt 
ein Ringen und Balgen mit dem unbändigen Thiere 
unter obtigater Spektakelbegleitupg herunterfallender, 
dröbnender Keſſel, klingender Scherben, umhergeworfener 
Stühle, Kiſten und Kaften: aber der für feinen Haus⸗ 
frieden kämpfende Held läßt den Boa nicht los, er bringt 
ihn endlich unter ſich, und nachdem er ihn mit Hü 

hinzugekommener Nachbarn vollends bewältigt, bt er 
Ihm den falten Stahl in's Herz. So meldet der „Dürener 

nzeiger. 


Briefkaſten. Hrn. J. A. P., der uns eine ſchrift⸗ 
liche Mittheilung über den verwährloſeten S— nt 
bat, erſuchen wir zunächſt um mündliche Rückſprache. 
— ͤ 6— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Aecgelieneſchule 


Schulen mit je einer Klaſſe. Davon zweigten wir die 
Mädchen ab und combinirten fie paſſend mit einer anderen 
Mädchenschule, die Knaben aber ließen wir da und com⸗ 
binirten dann dieſe Schule mit der Schüſſeldamm'ſchen; 
zwei Klaſſen wären dann auf Bartholomäi, zwei auf dem 
Schüſſeldamm, was, falls Wechſelunterricht beliebt wird, 
gar nicht ſo weit auseinander liegt, daß in der großen 
Pauſe die Lehrer nicht ſollten von einem Lokal zum 
andern geben können. Das find ein Paar nur obenhin 
ſtizzirte Beiſpiele. Sollten wirs wirklich machen, wir 
würden ſchon mit der Ausführung fertig werden. Wäre 
man ſo für's Simultanweſen, wie neulich in einer An⸗ 
gelegenheit der Petriſchule, dann machte ſich die Sache 
noch ungleich leichter. Allein, wie ſehr ſie auch dort 
Beifall gezollt, hier würden die nämlichen Beifallſpender 
gewaltigen Einſpruch erheben. Darum müſſen wir ſchon 
auf Simultan⸗Votksſchulen verzichten und zu machen 
ſuchen, was zu machen eht. Lokale zu 4 Klaſſen, Lehrer 
ausmiethen — dann gehts nichts. Aber combiniren, zu⸗ 
rechtſchieben, wie oben angedeutet, das gehr. 

Ja, aber was ſchwatzt der denn wieder, weiß er denn 
nicht, daß das Combiniren wegen des verſchiedenen Cha · 
rakters der Schulen und wegen der ihnen zu Grunde 
liegenden Stiftungen nicht angeht? Würden wir ſonſt 


nicht, ſelbſt jo klug ſein, ohne ſeine Weisheit? höre ich. — = zu Danzig. 
achſelzuckend, bohnlächelnd, unwillig äußern. = 2 Doromtter- pöbe Dan 

Nun, meine Herren, darauf diene dies zur Antwort: | S 8 Por. Linten. n, Freien Wind und Wetter. 
Wenn Sie nicht den Willen und die Macht haben, den 2 ? n. Reaum. 


Unterſchied von Stiftungs-, Elementar-, Frei- u. Armen⸗ 
ſchulen aufhören zu laſſen, ſo jagen Sie doch gar nicht, 
daß Sie das Schulweſen hier durchweg und von Grund 
auf reformiren wollen; dann wird nimmermehr etwas 
daraus werden. rt 

Inzwiſchen bleibt allgemeine Fixation doch das Erite 
und Nächſte, damit wenigſtens reformirt werde, wo dies 
Hinderniß der Stiftungen u. ſ. w. nicht vorhanden iſt. 
Es ift aber nur da im Wege, wo ſchon Fixation beſteht; 
wo fie noch einzuführen, hindert keine Stiftung, kein ſo 
ar verſchiedener Charakter der Schulen ihre Realiſirung. 
— kann wenigſtens in dieſem Theile des Schu 
weſens mit Erweiterungen und Verbeſſerungen vorge⸗ 
gangen werden. Oder will man, da man nicht Alles 
mit einem Schlage machen kann, lieber gar nichts machen? 
Iſt nur erſt angefangen und ein Beiſpiel gegeben, das 
da lockt und den allgemeinen Wunſch, es auch ſo haben 
zu wollen, bervorruft, dann wird auch Rath zum Uebrigen 
werden. Aber der Anfang muß gemacht werden, die 
Reſorm muß vom Papier und aus den Commiſſionen 
Schritte ins Leben thun. Es müßte nicht mit rechten 
Dingen zugehen, wenn ſie nicht mit ſedem Schritte weiter, 
mehr Boden und größere Sicherheit gewinnen ſollte. 


Vermiſchtes. 


Ein Bewohner einer ſchleſiſchen Stadt unweit 
Breslau hat jüngſt unter alten Papieren, die ſeit langen 
Jahren aufbewahrt wurden, einen Fund gemacht, welcher 
wohl dazu angethan iſt, das allgemeine Intereſſe in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Es beſteht der Fund nämlich aus 
einer Anzahl von mehr als 270 Briefen und Erlaſſen 
Friedrichs des Großen an die, damals ſchleſiſche Regi⸗ 
menter kommandirenden General » Lieutenants v. Bor 
und v. Schultze. Die Briefe find indirect aus den Hän⸗ 
den der Nachkommen der letztern an den gegenwärtigen 
Beſitzer gelangt, daher an der Aechtheit gar kein Zweifel 
entſtehen kann. Dieſe Briefe ſind aus der Zeit von 1740 
bis in die Mitte der 1750er Jahre datirt, ſcheinen den 
Kabinetsſekretären durch den n ra in die Feder 
diktirt zu ſein und tragen mmtlich die eigenhändige 
Unterſchrift Friedrichs N, Der Inhalt der Briefe i 
höchſt mannigfach und wirft intereſſante Streiflichter auf 
den Charakter der damaligen Zeit. 

„ Berlin. Daß Fortuna eine Dame von zweifel⸗ 


211.9 
12 


+ 2,8 Weſtl ſtürmiſch, bezogen. 
3,0] do. do., do. 


— 
Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Nov. 
(Schluß.) 

eil. Leichnam. Getauft: Kuhhalt i 

Sohn Otto Adolph. Gaſtw. Hennig 5 1 
Tochter Emma Wilhelmine Roſalſe. Gaſtw. Katt zu 
Legan Tochter Gertrud Friederike Hedwig. 

ufgeboten: Auguſt Sam. Guttermann mit Igfr. 
Marie Henriette Guttermann aus Brentau. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer: 
Getauft: Schiffs⸗Capt. Raſch Sohn Heinrich jez: 
8 ee Verf 

eſtorben: erſt. Gaſtw. Wulf Tochte i 
Selma, 5 J. 8 M., häutige Bräune. erde 


Königl. Kapelle. Getauft: Muſiker Lehmann 
Sohn Eduard Rudolph. Victualienhändl 
Sohn Friedrich Max. BR R 
St. Birgitta. Getauft: Bö 
Tochter Clara Selma. oe 
Carmeliter. Getauft: Fleiſchergeſ. Klaas 
Tochter Marie Roſalie; Maurergeſ. Stryiewen Sohn 
Paul Carl Ludwig. Nagelſchmiedemſtr. Seifert Tochter 


Anna Maria. 
Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 21. November. 
Weizen, 25 Laſt, 133.34pfd. fl. 645; 129. 30pfd. fl. 590. 
129 pfd. fl. 585; 123. 24pfd. fl. 520. 
Roggen, 26 Laſt, fl. 387 —390 pr. 125pfd. 
Rn en = 10 ur fl. 365—375. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 21. November: 
Weizen 129—133pfd. hochbunt 97—1034 Sgr. 8 
124—130pfd. hellbunt 874—95 Sgr. 
& 21118 ns 80-85 Sgr. 
oggen —126pfd. 65 * = 
121—124pfb. 644 Sgr. br. 125pib. 
Erbſen fein 65—68 Sgr. 
mittel 60623 Sgr. 
Gerſte 108 —112pfd. gr. 45— 49 Sgr. 
104— 1iopfd. kl. 42—47 Sgr. 
Hafer nach Qualität 223— 27 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchäft. 
Berlin, 20. November. Weizen 75—85 Thlr. 
Roggen 54— 543 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38—43 Thlr. 
Hafer 23—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futtewaare 53— 68 Thlr. 
Winterraps 94—97 Thlr. 
Winterrübſen 92—95 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Leinöl loco 125 Thlr. 
Spiritus 201— Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Stettin, 20. November. Weizen 85pfd. 72—86 Thlr. 
Ro gen 77 pfd. 50-52, Thlr. 
Rüböl 1275 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 193 Thlr. 
Königsberg, 20. November. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 55—65 Sgr. 
e gr. 45-50 Sgr. kl. 40—48 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen gr. 6585 Sgr., w. 60—70 Sgr. 
Bromberg, 20. November. Weizen 125—27pfd. 72 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 44—46 Thlr. 
Erbſen 42—46 Thlr. 
Hafer 25—27 Sgr. 
Spiritus 20 Thlr. pr. 80007. 


FFF FF 
Berlin, 16. Nov. (Wollbericht.] Das Geſchäft 
in der verfloſſenen Woche war ein de ie in 
den vorhergegangenen Wochen, es wurden ca. 
ungeſetzt. Hauptkäufer waren Tuchfabrikanten aus der 
Lauſitz und Sachſen, die nach beendeter Frankfurter Meſſe 
ihre Einkäufe hier beſonders in Wollen von 74—78 Thlr 
machten. Eine Partie ruſſiſche Fabrikwäſche wurde mit 
84 Thlr. und eine Partie alte polniſche Wolle von 400 Cir. 
mit ca. 70 Thlr. verkauft. Die Preiſe ſtellten ſich 2—3 Thlr. 
niedriger, als ſolche in unſerem letzten Berichte angegeben 
ſind, 0 daß wir einen Rückſchlag von 5 Thlr. gegen die 
diesjährigen Wollmarktspreiſe berichten müſſen. 


bekannt. In der vorigen Woche hat ſie Ji wieder fol» 
enden kleinen Scherz erlaubt. Ein hieſiger junger 
Elegant, der in allen Wein- und Bierſtuben unter dem 
Titel „Excellenz“ bekannt iſt, war im Beſitze eines Vier. 
tellooſes zur Lotterie. Da alle großen Gewinne bereits 
„heraus“ waren, achtete er ſein Stück Papier ſo wenig, 
er es unter dem Koftenpreife zum Verkauf anbot. 
Ein bekannter „Geldmacher“ erſtand die Hälfte des Vier- 
tels für fünf Thaler. Im Laufe des Geſpräches kam 
man auf Göthe's Wahlverwandtſchaften zu ſprechen und 
dieſe führten ſchließlich zu „meine Tante, deine Tante“, 
wodurch die „Excellenz“ ihre fünf Thaler verlor. „Was 
ſoll mir das halbe Viertel“, ſagte er, und verkaufte es 
ebenfalls für fünf Thaler, die auch, wie ihre Vorgänget, 
durch ein Bischen „links und rechts“ in die Taſche 

erſten Beſitzers zurückwanderten. Mittlerweile ward es 
Abend geworden. Verdrießlich lehnte die „Excell den 
ſchön gebildeten, wenn auch dünn bewachſenen ädel 
in die Lehne des Armſeſſels. Da öffnet ſich die hür 
und mit dem Ausruf „das Intelligenzblatt“ wirft ein 
berliner Kolportagenjüngling das bekannte Blatt der 
„Excellenz“ auf den Schooß. Gleichgültig guckt er hinein, 
da — ihm ſteigen ſeine ſämmtlichen 8 Haare 
zu Berge — ſeine Nummer mit 10,000 T aler! — 
„Himmel, haft: du keine Blitze?“ fährt er auf. „ 

haben Sie f“ fragt der Käufer des Looſes. „Ich habe, 


haben 2500 Thaler gewonnen.“ Sämmtliche Gaͤſte 
ſprangen jetzt auf, um ſich von der Wahrheit zu über⸗ 
Baden und das Ende vom Liede war, daß der Gewinner 
ich anheiſchig machte, in einer Weinſtube in der Königs⸗ 
ſtraße ſo viel Champagner zu geben, als die Geſellſchaft 
zu trinken im Stande ſei. 

„Vor Kurzem ereignete ſich in Hei Kr. Düren) 
nachſtehendes Jagdſtückchen: W e Königl. 
Kammerjäger Martin Kurth iſt eben im Begriffe mit 
Weib und Kind das Mittagsmahl einzunehmen, als durch 
die offene Hausthür von der Straße her mit gewaltigem 
Saße ein großes Thier in die Küche ſpringt und, heftig 
wider den Kochheerd anprallend, unter furchtbarem Ge⸗ 
töſe niederſtürzt. Drinnen in der Wohnſtube blei⸗ 


Courſe zu Danzig am 21. November: 
Brief 


Geld gem 

London 3Z M. tlr. 6.20? — — 
Hamburg 2 M. 14934 — — 
Amſterdam kurz N 
Paris 2 M. air, — — 201 
St. Sch⸗Scheine 147 * 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35% 80 
do. ER — — 971 
Rentenbriefe 47 1 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 21. Novbr. 
H. Jürgenſen, Harmonie, v. Flensburg; A. Brown, 
Garland, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. P. Gunderſen, 
Concurent, v. Bergen mit Heeringen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Mankiewicz a. Janiſchau 
und Matthieu a. Altenberg. Die Hrn. Kaufleute Arns 
a. Remſcheid, Berger a. Stuttgart, Baum a. Berlin, 
Schober u. Wolfort a. Pforzheim u. Michaelis a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Schloß a. Hamburg, Strinz a. 
Rheydt, Magnus u. Jahn a. Berlin, Iſaac a. Lauen- 
burg und Manns a. Königsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Löper a. Elbertshagen. Hr. 
Rentier v. Arnim a. Breslau. Hr. Rechtsanwalt Bolkow 
a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Tugenberg a. Berlin, 
Chorus a. Köln a. R., Müller a. Magdeburg, Knabe 
a. Leipzig und Rechberg a. Stettin. Hr. Oberlehrer 
Bergert a. Berlin. Hr. Student Alker a. München. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Boy a. Katzke. Hr. Lieutenant 

Puſtar a. Hoch⸗Kelpin. Hr. Kaufmann Schachiau 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Kirſtein a. Breslau. Der Lieut. 
im 7. oſtpr. Inf.⸗Rgt. No. 44 Hr. Wittcke a. Oſterode. 
Hr. Fabrikant Freund a. Hamburg. Die Hrn. Kaufleute 
Grätzel a. Stettin, Dittmann a. Potsdam, Moßmann 
und Moſer a. Berlin. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Hartmann a. Wien, Wötzel a. 
Ober⸗Lösnitz i. Schl. Hr. Gutsbeſitzer Mindel g. Penkwitz. 
Deutſches Haus: 

Hr. Fabrikant Mendelſohn a. Heilsberg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Becker a. Kronau. Hr. Lehrer Schacht a. Kö⸗ 
nigsberg. Hr. Fabrikant Müller a. Mühlhauſen. Die 
Hrn. Kaufleute Urbani a. Pforzheim und Rändel a. 
Elberfeld. 


[(Eingeſandt aus Dirſchau.] 
Er ſoll ſie noch nicht haben, 

Obgleich er ſich d'rauf freut; 

Denn es giebt gleich dem Preuß — en 

Noch mehr geſcheute Leut'. 


Wir werden widerſtreben, 
So lang' noch Einer lebt, 
Daß Straßen werden gepflaſtert, 
Wo's Straßenpflaſter giebt. 

Noch ſind im Land' Geſetze, 
Durch die das Recht geſchützt, 
Und die oft das vereiteln, 
Worauf ſich Mancher ſpitzt. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Freitag, den 22. Nov. (3. Abonnement No. 4.) 


Das Glas Waſſer, 
oder: 

Urſachen und Wirkungen. 
Luſtſpiel in 5 Acten von Scribe, überſetzt von Cosmar. 
Soantag, den 24. Nov. (3. Abonnement No. 5.) 

Fauſt. 
Tragödie in 5 Akten von Goethe. 
Kaſſen⸗Eröffnung 53 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
R. Dibbern. 


Eine kleine Parthie Spick⸗ 
gr und geräucherte Gänfe: 

eulen erhielt und empfiehlt 
O. . Hasse, Jopengaſſe 14. 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz 
überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 
ein Schriftchen mit Belehrung und vielen hundert Zeug⸗ 
niſſen in Empfang nehmen. 


2 Fass, _ 3f. Br. Gld. 3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anſeſ e 102/102 7 Pommerſche Pfandbriefe 4 100 f 100 
Smate⸗ Anleihe v. 189. 5 1084 1074 Poſenſche 1 u ien — 102 
Staars- Anleihen v. 1850,52.54,58,57,56 4 103% 102% do. S „ e 21 | —, | 97 
do. DIEBE. an... . 4511038 11028] do. neue do. 4 957 — 
do. v. 18566. 4 — | 998 Weſtpreußiſche do.. 21 | 874 | 86% 
Staats ⸗Schuldſcheinen 31 892 89 do. P 4 975 97 
Prämien «Anleihe v. 1855 31 120 119 Danziger Privatbank 44954 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 87, Königsberger dea. „ 
do. D 41:4! e 4. 974 Magdeburger de. Al) -88 
Pommerſche do „ 3 908] gol Poſener DD. e e ee 4 | 914) 90% 


Bei mir iſt zu haben, die ſoeben erichienenen: 
Neun Predigten, 
gebalten von 
Dr. theol. Carl Heinrich Rresler, 
Königl. Konſiſtorialrath, Superintendent ꝛc. ꝛc. an der 


Oberpfarrkirche zu St. Marien in Danzig ꝛc. ꝛc. 
Ein Band, Preis 20 Sgr. 


Herausgegeben zur Erinnerung an den Entſchlafenen. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und 2 in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 


— — — — — — — 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hauslehrer, 
der auch in fremden Sprachen und in der Muſik unter⸗ 
richtet, ſucht bald oder zu Neujahr eine Stelle. 


Gefällige Offerten sub A. M. bittet man in der Exped. 
dieſes Blattes einzureichen. 


Für alle Schreibende 
empfehle ich als alleiniger Depofiteur der 
Leonhardi’schen Tinten aus Dresden hier am 


Orte mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen 
und bunten Tinten und zwar: 


Alizarintinte welche dauernd in 
offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus 
der Feder fließt, in Füllungen von circa 
3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu 35 Sgr., — 
+ pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 10 Sgr., — 
2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. 

Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen 
von circa Pfö. 75 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 

n Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 
10 Sgr. 

Tinten⸗Extraet in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung 
von 2 Pfd. Tinte. 

Rothe, blaue, grüne in Fläſchchen zu 5 Sgr. 

L. G. Homann, 
in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Ein Candidat der Theologie, 


der als Hauslehrer fungirt hat, wünſcht ſogleich eine 
Stelle. Näheres in der Expeditidn dieſes Blattes. 


Spielkarten 


aus den Fabriken von Heidborn und Wegener 


" Ernst. Doubberek, 


Buch- und Kunst-Handlung, 
Langgasse 33. 


Velour - Jambrequins 


zu Fenster und Fensterkissen empfiehlt die 
Teppich- und Tapeten-Handlung von 


Carl Heydemann. 


ca. 15000 Fuß , zöllige mindeſtens 
10 Zoll breite Dielen, in Längen von 
30 Fuß werden zu kaufen geſucht. 
Verkäufer belieben ſich zu melden beim 


Deichhauptmann Ziehm 
in Adl. Liebenau bei Pelplin. 


Christlichen Familien können die 


Täglichen Andachten 


zur häuslichen Erbauung von J. Müllensiefen, 
von denen kürzlich die erste Lieferung ausgegeben ist, 
warm empfohlen werden. Es ist dies einmal ein wahrhaftes 
Andachtsbuch, wie die neuere Zeit wenige hervor- 
gebracht hat, zunächst weil es aus andachtsvollem Herzen 
in einem Gusse hervorgegangen und dadurch Anda 
erweckend ist, dann weil es alle die Andacht störenden 
Parteistreitigkeiten des Tages zu berühren vermeidel- 
Mit Recht sagt der Hofprediger Dr. Krummacher 
in einer Beurtheilung des Buch's: Müllensiefen’s „Au- 
dachten“ scheinen unter dem Eindruck des alten Sehel“ 
wortes, entstanden zu sein: „Redet mit Jerusaleim 
freundlich! 

Die erste Lieferung kann man zur Ansicht erhalten 
und subscribiren bei 

Constantin Ziemssen 
Kabus'ſche Buch- und Musikalien- 
Handlung 
Langgasse No. 55. 

Zu der demnächſt ſtattſindenden 
Ziehung der großen Capital⸗Ver⸗ 
lobſung der genehmigten und 
garantirten Herzoglichen Braunſchw⸗ 
Lüneb. Landes ⸗ Regierung empfiehlt 


unterzeichnetes Bank haus 


1 9 o * 
i Original⸗Scheine 

N 

à 4 Thlr. 

(keine Promeſſen). 
(Getheilte im Verhältniß.) 

Der Plan enthält 16,000 Gewinne, 
u. kommen 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 10,000, 3000, 6 à 4000, 
3000, 2300, 3 à 2000, 3 à 1300, 
5 à 1200, 43 à 1000, 30 à 400 u. ſ. w 
zur Entſcheidung. 

Die Gewinne werden in Vereins“ 
münze ausbezahlt. Ziehungsliſten u. 
Pläne werden den geehrten Auftrag! 
gebern gTtis zugeſandt, und 
mit Rimeſſen verſehene Ordres 
prompt und diseret ausgeführt. 


A. Scharlach & Heumann, 


Geld: und Wechſel⸗Geſchäft 
in Hamburg. 


Der Bock Verkauf 


aus meiner bekannten Negretti⸗Heerde beginnt mil 
Anfang Dezember dieſes Jahres. 


Zahren bei Lübz und Goldberg, 


Meklb. Schwerin. 


Hd. Hggers. 


Bahnhof Danzig. 


Mb gang: 
Perſonenzug nach Berlin. 
Schnellzug nach Königsberg. 
Lokalzug nach Königsberg. 
Schnellzug nach Berlin. 
Perſonenzug nach Königsberg. 


5 U. 5 M. Morgs. 
9 U. 14 M. Vorm. 
3 U. 4 M. Nachm. 
5 U. 25 M. Nachm. 
8 U. 26 M. Abds. 


Ankunft: 
Perſonenzug von Königsberg. 
Schnellzug von Berlin. 


Su. 16 M. Morgs. 
11u. 15 M. Vorm. 


2. 22M. Nachm. Lokalzug von Königsberg. 
Tu. 18M. Abds. Schnellzug von Königsberg. 
11.58 M. Abds. Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. d. Elbing 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 


Abgang: 
Nach Cöslin 
5 do Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. 


Berliner Börfe vom 20. November 1861. 


Täglich 
Schnellpoſt 10 Uhr 15 M. Vm.] Von Cöslin 
do 


Neuſtadt Lokal-Perſonenpoſt 2 Uhr früh. 
Carthaus Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. 

. do. Perſonenpoſt 10 Uu. 30 M. Abds. 
Berent Perſonenpoſt 1 Uhr 45 M. früh. 
. o. Perſonenpoſt 12 Uhr. Mittags. 
= Neufahrwaſſer Botenpoſt 7 Uhr früh. 

a do. Kariolpoſt 1 Uhr Nachm. 

. do. Botenpoſt 5 Uhr Nachm. 
Stutthof Kariolpoſt 3 Uhr früh. 

» Gr. Zünder 


Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 


Ankunft: 
Schnellpoſt 6 Uhr 15 M. Abd, 
Perſonenpoſt 11 u. 40 M. Vi 


Neuſtadt Lokal⸗Perſonenp. 2u.50 M. Nl 
Carthaus Perſonenpoſt 8 U. 15 M. Bm. 
a do. Perſonenpoſt 4 U. 15 M. Nm 
Berent Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm⸗ 
. o. Perſonenpoſt 4 Uhr früh. 
Neufahrwaſſer Botenpoſt 9 Uhr Vorm. 
. do. Kariolpoſt 2 Uhr 55 M. N 
do. Botenpoſt 7 Uhr Abds. 
. Stutthof Kariolpoſt 8 Uhr Abds. 
Gr. Zünder Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Vorm: 
Be Zt. Br. GE 
Pommerſche Renten brief 4 | 99% 77 
oſenſche A err 4 | 974 + 
Preußiſche W. n seien hg + 4 |. 69 
Preußiſche Bank. Anteil Scheine... 41 1234 #27 
Oeſterreich. Metallique s 5 181 (4 
do. National- Anleihe 5 59 5 
do. Prämien⸗An leihe 4644 — 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 4 | 80 92 
don ert. Ar rare Sr 5 937 2 
do. Pfandbriefe ö 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groenin g in Danzig. 


